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R e s t e e i n e r r ö m i s c h e n W a s s e r l e i t u n g g e f u n d e n . 
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4. C ö l n . Im vorigen Jahre entdeckte man bei Neubauten Reste 
von einem römischen B a u e , vielleicht T h e r m e n , die mit der in Cöln 

hergebrachten Gleichgültigkeit unbeachtet blieben. 

5. G o m m e r n . Eine im Kunstblatte v. J. erhal tene Notiz machte 

mich auf ein römisches Gebäude aufmerksam, welches in C. zum Vor
schein gekommen sein sollte. Nach dem ausführl ichen Bericht , w e l 
chen der Eigenthümer des betr . Grundstücks, Hr. Albert Abels daselbst, 
dem Vereine unter dem 20. Jan. mitzutheilen die Güte hatte, ist in der 
neuern Zeit dort nicht gegraben worden. Bedeutend aber waren die 
im J. 1835. und 36. gemachten Funde . Auf einem 10 Morgen gros
sen Ackerfelde stiess ein Knecht des Hrn. Abels auf römisches Mauer
werk , welches sorgfältig ausgegraben wurde und sich als zu einem 
grossen Gebäude, mit nicht weniger als 13 Räumen, gehörig auswies. 
Darunter zeichnet sich ein den beiden S. 89. u. S. 117. ff. beschriebenen 
ähnliches Zimmer aus, dessen oberer Boden von 48 l1/^ hohen und 8 " im 
Durchmesser betragenden Ziegelsäulchen, 1 Fuss von einander entfernt , 
getragen wurde . Von den platten Ziegeln, welche den obern Boden bi l 
deten, fanden sich noch mehrere auf 4 Säulchen in der Ordnung auf 
liegend. Auch die Heizanstalt war gut erhalten. Ausserdem entdeckte 
Hr. Abels, welcher gegen lA Morgen umgrub, ein 5' langes 4 " breites 
B a d , recht glatt und mit kleinen Pfeilern an den 4 Ecken ausgearbei 
tet , mit Ablaufsröhren. Die Mauern waren sehr schön beworfen und 
feuer fes t , und in den übrigen mehr zerstörten Zimmern eine Treppe , 
mehrere gut gearbeitete Architecturstücke, z. B. eine V im Durchmesser 
betragende Säule, eine grosse steinerne Platte 5 Fuss lang 3 Fuss breit 
und 1 Fuss dick, mit mehreren künstlichen Ver t ie fungen , so dass man 
sehen konnte , dass f rüher wahrscheinlich hölzerne Pfosten darin be
festigt w a r e n ; über 50 Münzen, irdenes Gerä th , worunter einige 
Stücke von Terra sigi l lata , worauf W 2 Zoll grosse Figuren (Gladiato
ren) mit einander kämpf t en , Stücke von feiner weisser Erde , worauf 
J ä g e r , Hunde , 1 Hirsch und verschiedene Jagdins ignien , wie Stricke 

und Hacken etc. geformt waren. In der Nähe kam auch ein gepflasterter 

W e g zum Vorschein. Auf einem andern Acker fand Hr. A. 2 Fuss u n 
ter der Dammerde einen römischen Ofen mit 12 Lampen. Die entdeckten 
Gegenstände wurden Sr. Majestät, dem damaligen Kronprinzen, von dem 
Besitzer im J. 1836. überreicht, aber weitere Nachgrabungen nicht a n 
gestellt . Hr. A. wünscht sehr, dass die Untersuchung fortgesetzt werde , 
wozu sich vielleicht Mittel finden lassen. L. U. 
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ö. G e m ü n d bei Düren. Beim Bergbau in der Concession 
Alexander bei Lippendorf stiess man im v. J. auf eine sehr bet rächt 
l iche Zahl von germanischen Grabhügeln , wovon die grösste Zahl 
f rüher schon geöffnet wurde , welche sich über ein Terrain von etwa 6 
Morgen ausdehnen. Die Grabstätte begreif t den Raum eines Bergrückens , 
der sich zwischen Ripsdorf und Dollendorf in der Richtung von Ost 

nach West hinzieht. Die Aachener Gesellschaft für nützliche Wissen
schaf ten und Gewerbe hat 8 Grabmal er öffnen lassen und in zweien 
folgende Gegenstände gefunden : 

1) 2 Ringe von 2 " Durchmesser , angeblich von Piatina (dies ist 
natürlich ein Irrthum) und mit Steinen besetzt , zusammen i y 4 Lolh 
schwer . 

2) 2 Speere von 15 und 18" Länge. 
3) Ein zweischneidiges Schwert von 2 8 " Länge , 2 " Breite. 
4) Ein Schwert von 16" Länge, 2 " Breite. 
5) Eine Opferschale von Eisen. 
6) Einen irdenen Krug. 
Einige kleinere Gegenstände, welche nach Bonn gebracht wurden, 

von Bronze und Halsketten von Steinchen, beweisen den germanischen 
Ursprung deutlich. Ausserdem kamen Särge und Knochen zu Tage. 

Aus den M. d. H. Berghauptmanns von Dechen. 
7. H e d d e r n h e i m . Die bedeutenden F u n d e , welche kürzlich 

dort gemacht w u r d e n , hoffen wir im 5. Hefte beschreiben zu können. 
8. N e u s s . Ich benachrichtige den verehrlichen Vorstand unseres 

Vereines, dass Seine Majestät der König mittelst allerhöchsten Cabinets
schreibens mir v o r l ä u f i g hundert Thaler zur Fortsetzung der Kach

grabungen bei Neuss zu bewilligen geruht haben und mich beauftrag 
g e n , über das Vorgefundene an den Hrn. Geh. Legationsrath v. Olfers 
genau zu berichten. Es steht zu erwar ten , dass sich die Königliche Huld 
noch wei te r ers t recken wird, wenn die Erfolge dieser Bestrebungen sich 
bewähren . Bereits habe ich mit den Nachforschungen begonnen und 
auch schon einige Gräber mit werthvol len Gegenständen gefunden. Bei 
Dormagen wurde neulich ein bronzenes Bildchen eines Pugil mit einem 
Caestus versehen gefunden , dann ein ähnliches einen Actaeon vors te l 
l e n d ; auch einige Münzen sind dabei zu Tage gekommen. (M. d. H. 

Sanitätsraths Dr. Jäger in Neuss.) 

9. R o t t e n b u r g . Mit grossem Erstaunen sehe ich, dass der Be
richt des Hrn. v. Jaumann über die dortigen Entdeckungen im Deceinber und 
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Januarhefte des Kunstblattes Nr. 97. u. 5. abgedruckt ist. Um dem Verdachte 
einer Entlehnung daher vorzubeugen, bemerke ich, dass dem Vorstande der 
betr . Aufsatz im November v. J. von dem Verf. nebst mehreren Z e i c h 
nungen zur Veröffentlichung zugesandt wurde . Von diesen schienen nur 

zwei genau genug, um bekannt gemacht zu werden . L. U. 
10. S t u t t g a r t . Zu der Recension des Hrn. Ur. v. Sybel Heft III. 

S. 184. ist ein \ o n Hrn. Prof. Pauly im J. 1839. bei der Phi lo logen
versammlung in Mannheim gehaltener Vortrag zu vergleichen, worin er 

die räthselhafte Erscheinung der Hochäcker zu beleuchten versucht hat. 
11. T r i e r . In der Inschrif t Heft III. S. 198. ist an dem Namen 

RITICIANA Anstoss genommen und für die ersten Buchstaben RI die 
Conjectur P. F. versucht worden. Eine nochmalige Besichtigung hat 
mich aber belehrt , dass ich das Richtige gesehen und gegeben hatte. 

M. d. H. O .  L . Schneemann. 
12. T r i e r . „Hr. Pastor D a h l e m zu Bollendorf übermachte u n 

serem Steinarchive als schätzbare Gabe eine daselbst entdeckte Ste in 
schrift , die, obgleich sie bedeutend gelitten h a t , hoffentlich noch vol l 
ständig zu entziffern sein wird . — Schwerl ich wird es aber gel ingen 
den epigraphischen Inhalt mehrer nicht zusammenhängender Bruchstücke 
zu ermi t te ln , die. in der Nähe des im J. 1841. bei Niederemmel en t 
deckten Votivsteines auf die Rosmerta ausgegraben und von dem correspon
direnden Mitgliede, Hrn. Bürgermeister F i e r zu Cues, übersandt w u r 

den. — Anspruch auf eine besondere Beachtung machen die von einem 
unserer thätigsten Mitglieder, Hrn, Bürgermeis terei Secretär M ü n c h e n, 
zu Ruwer übersch ick ten , am rechtseit igeu Ruweru fe r am Fusse der 
Mertesdorfer Weinberge , zwischen der sogenannten Schlippenmühle und 
der Neumühle , in einer Tiefe von etwa 7 Fuss unter dem W i e s e n 
damme zum Vorschein gekommenen 3 Fragmente eines in weissem 
Sandstein ausgeführten Sepulcraldenkmales. Auf dem einen Steine e r 
blicken wir zwei die Hände sich reichende Brustbilder in vollständiger 
Gewandung, von denen das zur Rechten des Beschauers in der Linken 
die, w e n n auch etwas verzeichnete, dennoch noch hinlänglich e r k e n n 
bare Testamentsrolle hält. (?) Dieses verbunden mit dem ganz versch ie 
denen Faltenwurf der Gewänder macht es wahrscheinl ich, dass wir hier 
nach gewöhnlicher Darstellung und Anordnung auf den Grabmonumen
ten ein Ehepaar vor uns haben, bei welchem der Mann die rechte Seite 
einnimmt. Die Figuren sind wenig , etwa t 1 / , Zoll über die Grundfläche, 
erhoben und von geringem Kunstwerth. Ihre ganze Höhe beträgt 11 
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Zoll. Viel besser sind dem Darsteller die Verzierungen gelungen , die 
das so eben beschriebene Hauptbild nebst der Inschrift scheinen um
geben und eingeschlossen zu haben. Von diesem Beiwerke sind ein 

grösseres und ein kleineres Bruchstück geret tet . Nackte männliche Fi 
guren, die , w i e das fragmentar isch noch Vorhandene vermuthen l ä s s t , 
in gleichen Zwischenräumen vertheil t waren , hallen Blumengewinde 

mit herabhangenden Schleifen empor. Auf einem derselben, welches 
noch wohl erhalten i s t , ruht eine Panflöte und zwei andere Gegen
s tände , die man bei näherer Betrachtung für einen Mühlstein und ein 
zur Schärfung desselben bestimmtes meisselartig geformtes Instrument 
halten möchte. — Der Sextaner K i r s t e n schenkte einen in der Gar
tenstrasse aufgefundenen , schön gearbe i te ten , mit dem Petasus (Reise
hut) bekleideten, an der l inken Seite leider sehr verstümmelten j u g e n d 

lichen Kopf aus Sandstein von 6 ' / 2 Zoll Höhe , den man nach der Be
deckung und seinem e i g e n t ü m l i c h e n Typus auf den Mercur zu bezie
hen versucht sein könnte. — Unweit der Stelle unter der Brücke, w o 
schon vor Jahren der Steinblock gefunden wurde , worauf Hercules den 
Cerberus herbeiführend abgebildet i s t , wurden bei dem Austiefen des 

Moselbettes mehre Sandsteinquadern ausgehoben , die zum Theil mit 
Bildwerken gezier t waren . So sah man auf dem einen eine Giesskanne, 
auf einem andern Delphine und Meerweibchen. Ein dritter , den eine 

hochlöbliche königliche Regierung der Sammlung zu verehren die Ge
wogenhe i t ha t t e , enthält zwei mittelmässig gearbe i t e t e , anaglyphische 
weibl iche Figuren von l y ^ F u s s Höhe, deren Gesichter namentlich sehr 
beschädiget sind. Die eine derselben sehen wir in vol ls tändiger , f a l 
lenreicher Bekle idung, das rechte Bein bis zum Knie entblöss t , auf 
einem Sessel sitzend, die Rechte nachlässig gesenkt , die Linke auf die 

Lehne, worübe r ein Theil des Gewandes gebreitet scheint, und auf ein 
Scep t e r , welches die Hand gefasst h ä l t , zugleich aufstützend. Die zu 
ihrer Linken s tehende Gestalt ist unbekleidet , wie man glauben möchte, 
in dem Augenbl icke darges te l l t , w o ihr das G e w a n d , von dem ein 
Zipfel auf der linken Schulter noch ersichtlich ist, eben entfällt und v e r 
hüllend über eine abgestumpfte Säule herabg le i t e t , woran sie mit der 
Linken sich anlehnet . Neben ihr ist noch eine dritte ebenfalls u n b e 
kleidete Figur zu bemerken , von der jedoch nur der Rumpf der Ver
wi t te rung entgangen ist. Eine Deutung wagen wir nicht , da augen 
scheinlich dieses nur ein Bruchstück aus einer grösseren Folge von 
Figuren ist. — Aus dem Nachlasse des Hrn. Regierungsraths Q u e d
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T n o \ v verehrte Hr. Lieutenant Q u e d n o w 1. einen colossalen sehr be 
schädigten männlichen Kopf, 2. ein Paar ganz gut erhaltene römische 
Handmühlsteine, 3. ein Stück Musivhoden, 4. ein dem 9. oder 10. Jahr
hundert angehöriges, in Reliefschön ausgemeisseltes Heiligenbild, das 
mit einem faltenreichen, bis zu den unbekleideten Füssen herabwallen
den Gewände angethan, segnend die rechte Hand emporstreckt und in 
der linken die Bibel oder das Evangelienbuch mit dem A u. £1 hält. 
— Durch gütige Vermittelung der königlichen Regierung und des cor

respondirendcn Mitgliedes, Hrn. Landraths v. G ä r t n e r , erhielten wir 
vom Hrn. Communalbaumeister M i c k zu Berncastel l. eine bronzene, 
ganz unbekleidete, nur mit dem Helm versehene Statuette des Mars, 2. 
einen dreifach gewundenen Baumstamm mit 12 zum Theil abgebroche
nen , sämmtlich abwärts gekrümmten, blätterlosen Aestchen von Erz. 
Fundort: Stumpfer Thurm. 

Von Bauresten römischen Ursprunges, deren Auffindung zu unserer 
Kenntniss gelangt ist, verzeichnen wir hier folgende: 

1. In Riol, dem römischen Rigodulum nach gewöhnlicher Annahme, 
wurde bei Ausgrabung eines Kellers ein römisches Bad ersichtlich, und 
darin zwei Erzmünzen, ein Diocletian und ein Constantin , gefunden. 

2. Zwischen Cues und Lieser, d a , w o man schon im Jahr 1830. 
bei Anlage des Weges Reste römischen Mauerwerks und einige römi
sche Münzen entdeckt hatte , traf man nach brieflicher Mittheilung des 
Hrn. Bürgermeisters F i e r in der Nähe des anzulegenden Sicherheits
hafens beim Anlegen von Weinbergen noch mehre solche Mauerreste 
und einen Estrichboden an , von welchem man ein Stück von 6 Fuss 
Länge uud 5 y 2 Fuss Breite ausgehoben hat. In der Ecke desselben 
zeigten sich runde Ziegel säulenförmig aufeinander gelegt. 

3. Hr. Communalbaumeister M i c k zu Berncastel setzte die Gesell
schaft davon in Kenntniss, dass er die Spuren der zweiten Römer
strasse von Berglicht , die oberhalb Haag und Merscheid herführt und 
in der Gegend von Elzerath in die von Neumagen herkommende Rö
merstrasse einmündet, angetroffen habe. Auch machte derselbe darauf 
aufmerksam, dass sich gleich ausserhalb des Dorfes Haag an der alten 
Römerstrasse drei Hügel vorfänden, welche römische Grabstätten zu 
enthalten schienen. Hr. Pastor K i r s t e n zu Hang und Hr. M i c k 
sind deshalb ersucht worden, diese Hügel auf Kosten des Vereine» 
durchschneiden zu lassen, und die Ergebnisse der Nachgrabungen dem
nächst mittheiien zu wollen. 
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4. Auf die Anzeige des correspondirenden Mitgliedes, Hrn. Ober
försters M o h r : auf dem Felde bei Nevel in geringer Entfernung von 

der von Pfalzel her heraufkommenden noch sehr gut erhaltenen Römer
strasse w ä r e man auf römische Ruinen gestossen, wurden Nachgrabun
gen daselbst verans ta l te t , die a b e r , da das Gebäude sich zu umfang
reich erwies , nicht vollständig genug geschehen konnten. Aufgedeckt 
wurden 5 Gelasse, von denen zwei unmittelbar an einander anstossend 
noch ihre unversehrten hängenden Fussböden mit wohlerhal tenen Sub
structionen und dem von zwei Quadern gebildeten Pfaefürnium (Ofen
mündung) hatten. In der neben anliegenden ßadstube konnte das W a s 
ser durch zwei in den Ecken noch befindliche bleierne Röhren in einen 
C a n a l , der sich neben der Mauer in der anstossenden vierten Stube 
hinzog, abgelassen werden . Der Bewurf mit dem gewöhnlichen rö th 
lichen Anstrich haftete noch an den Wänden. In der Nähe wurden 
Bruchstücke von Säulen und ein einfaches Capitäl von Sandstein aus
gegraben, wie schon f rüher unweit davon Särge aus demselben Mate
rial. Ziegel von jegl icher Grösse und Form bedeckten in unglaubli
cher Menge mit Holzasche vermischt die Baustätte. Die aufgefundenen 
9 Münzen sind von Crispus, Maximian, Postumus und Constans. 

5. Bei dem Verschleppen eines Weinberges am Fusse des Marx
berges stiess man auf eine aus nicht grossen , mit dem Hammer zuge
richteten Sandsteinen aufgeführ te und mit 2 — 3 Fuss dicken Pfeilern 
gestützte Mauer, welche die Veranlassung zu wei teren Nachgrabungen 
Sab, die anfänglich mit zuvorkommender und sehr dankenswer ther B e 
rei twil l igkeit von den hiesigen vereinigten Hospitien, dann von der 
Gesellschaft unternommen w u r d e n , jedoch bei der Beschränktheit der 
dem Vereine zustehenden Mittel unmöglich in der Ausdehnung fo r tge 
setzt werden k o n n t e n , um zu einer vollständigen Uebersicht aller da
selbst unter der Erde verborgen l iegenden , sowohl in den Weinberg 
sich ausdehnenden als auch weithin nach Süden unter die angrenzen
den Felder bis jensei t des Baches sich erstreckenden Ruinen gelangen 
zu können. Eine Beschreibung dessen, was ans Licht gefördert i s t , hat 
bereits Hr. Dr. S c h n e i d e r i n den Jahrbüch. d. Vereins v. Alterthumsf. 
im Rheinl. Heft III. gegeben, wozu wir Folgendes nachzutragen uns er lau
ben. Alles nicht nur bei dem Kalkstein, sondern auch bei dem Sandstein
Gebäude Aufgefundene ist mit Ausnahme einer im Weinberge entdeckten 
Axt r ö m i s c h . Es wurden aber aufgefunden zwei i rdene L a m p e n , 
viele Fragmente von Ziegeln und Urnen , roth angestr ichener und zum 
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Thoil bemalter Verputz , eine elfenbeinerne Haarnadel bei dein in dem 
halbrunden Einbau an der nordöstlichen Ecke ruhenden Gerippe , end
lich 11 römische Münzen, von Titus, Marc Aurel, Trajan, Garacälla und 
Telricus. Ferner machen wir noch daranf aufmerksam, dass ausserhalb 
an der grossen Sandsleinmauer 1*4 Ris s über der Sohle des Fundamentes 
ein Estrich zum Vorschein gekommen ist, der sich der Länge nach neben 
derselben hinzuziehen schien. Wahrscheinl ich rag te von diesem aus das 
Gebäude empor , was auch durch die Untersuchung der E r d e , die sich 
oberhalb des Estrichs als aufgeschüttete ergab, bestätiget wurde . Die
ses in Verbindung mit den in der weggeräumten Erde entdeckten Ge

genständen könnte zu der Annahme berechtigen, dass das Gebäude nicht 
nur in römischer Zeit aufgeführt , sondern auch noch in römischer Zeit 

zerstöret sei. 
G. Unweit des Dorfes Z e w e n , links von der Strasse wurden m e h 

rere roh zugehauene grössten Theils sehr schmale und kurze Särge 
ausgegraben , in denen sich Bruchstücke verwit ter ter U r n e n , zwei mit 
Rost ganz bedeckte unkenntl iche Münzen und 4 gläserne Gelasse, w o r 
unter ein zweihenkel iges von blL Zoll Höhe, befanden. 

7. Ueber die im Weinberge des Hrn. S c h m e d d i n g ans Licht 
gekommenen Ueberreste ist bereits in der Trier 'schen Zeitung berichtet 
worden . 

8. Grundmauern eines Gebäudes von beträchtl ichem Umfange sind 
bei Pickliessem blosgestellt worden, auf welche wir durch das cur re
spondirende Mitglied, Hrn. Friedensrichter K e i l e s zu Dudeldorf, zuerst 
aufmerksam gemacht wurden. Aus einer dessfallsigen umfassenden Mit— 
ihci lung des correspondirenden Mitgliedes, Hrn. Landraths T h i l m a n y 
zu Bitburg , erlauben wir uns Kachstehendes im Auszuge hier einzu
rücken. Auf dem Banne von Spangdahlem zwischen diesem Orte , dem 
Hofe Gelsdorff und Pickliessem liegt ein anmuthiges Vuesenthä lchen , 
an dessen Ausgang gegen KW. ein kleines Kadelholz sich befindet. 
Diesem Holze gegenüber unwei t des Hofes Gelsdorff hat der Gutsbe
sitzer P a l z e r in Pickliessem eine sehr umfangreiche Römerbaute auf 
gedeckt. Viele Münzen, Griffel , Reste von Vasen hat er dabei au fge 
funden. Die Ruine ist bedeutender als die von Fliessem. Es finden 
sich Bäder dabe i , wie d o r t , auch Säulen und von den schwarzen g e 
gossenen massenhaften Steinen , welche zu Feuer le i tungen dienten. 
Mehre auf Ziegelsäulen ruhende und mit grossen Ziegeln von 2 Qua
dmtfuss gedeckte überestrichte Böden sind noch sichtbar. Auf der A n 
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höhe des Berges Grabhügel mit Urnen, welche leider zerschlagen w o r 
den sind. In einer Entfernung von etwa 1500 Schritten zieht eine 
alte Römers t rasse , anscheinend aus dem Meilenwalde kommend , nach 
N. an Spangdahlem vorbei auf den Gelsdorfer Hof zu. Diese Strasse 
so wie die Ruine l iegen etwa 8/4 St. östlich von dem Zuge der L a n g 
mauer . 

9. Schliesslich weisen wir noch auf einen Münzfund hin , der in 
einem Kartoffelfelde unwei t Bausendorf gemacht wurde. Ueber 1000 
noch unabgegriffene von Rost zum Theil stark beschädigte Kleinerz
münzen entdeckte man daselbst in einer Urne beisammen. Die uns zu 
Gesicht gekommenen waren von Claudius, Poslumus , Victor inus , Lici
nius , also von den sogenannten 30 Tyrannen , mit gewöhnlichen R e 
versen. 

Mit Aufmerksamkei t wurden die altrömischen Spuren innerhalb der 

Stadt verfolgt und nachstehende als die bedeutenderen in diesem Jahre 
w a h r g e n o m m e n : 

1. Bei dem Legen der Fundamente des dem Hrn. V a l e r i u s z u 
gehörigen Hauses in der Jacobsgasse wurde eine thönerne nach der 

Aussage der Arbeiter mit Figuren und Guirlanden gezierte , noch mit 
Asche gefül l te Urne nebst Bruchstücken von weissmarmornen Gesimsen 

in der Nähe von Mauerwerk aufgefunden. 
2. Im Garten des Hrn. F l a n k i e r in der Unter  Böhmerstrasse 

wurden in einer Tiefe von 5 — 6 Fuss die Grundmauern von Wohnzim
mern zu Tage gefördert , von denen nach verschiedenen Richtungen noch 
andere Mauern ausliefen. Eines der Z i m m e r , dessen mit roth ange 
strichenem Bewürfe versehene Wände noch 2 Fuss hervorragten, hatte 

einen gut erhaltenen Estrichboden ; 16 Erzmünzen , die alle der Zeit 
Constantins und seiner Söhne angehören , wurden mit hervorgegraben. 

3. Unfern davon kamen bei dem Graben des Kellers unter dem 
dem Hrn. F i s c h e r angehörigen Bierhause römische Gefässe von g r o 
ber schwarzer Erde so wie auch 8 Erzmünzen aus der späteren Kai

serzeit zum Vorschein. 
4. Bei dem Fundamentgraben für das Magazin des Hrn. R e u s s 

auf der Burgmauer zeigte sich ausser einem Estrichboden ein zum 
Theil noch unvollendetes Capital von Basalt, das 4—5 Fuss im Durch
messer hatte und 2 Vi Fuss hpch war . Zugleich wurden auch mehre 
römische Münzen und namentlich eine mit der edelsten Rubigo ü b e r 
zogene auf die Ankunft des Hadrian eeschlasrene Brovincialmünze in 
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Grosserz ausgewor fen ; Gepräge und Legenden sind noch u n v e r s e h r t , 
nur der Name der Provinz, welcher wahrscheinl ich Pannonien war , ist 

abgegriffen. 
5. Von grösserem Belange ist die durch die Aufführung des neuen 

Erziehungshauses in derselben Strasse hinter dem Landarmenhause in 
einer Länge von 150 Fuss ans Licht getre tene Mauer. Sie zieht sich 

ungefähr wie das Gebäude, von dem die Frontmauern der beiden her 

vorspringenden Flügel auf ihr ruhen, von SW. nach NO., misst 5 Fuss 

in der Dicke und ist durch schwere Strebepfe i ler , deren Zwischenwe i 
ten 5—6 Fuss b e t r a g e n , nach der Stadtseite hin gestützt. Die Con
struetion derselben ist verschieden. AVährend an der SW.  S e i t e nur 
zugerichtete Sandsteine verwendet sind, finden wir diese an der nord 
östlichen mit regelmässig wiederkehrenden Ziegellagen wenigstens an 
den Pfeilern versetzt . Der über Zollesdicke zwischengelegte Mörtel ist 
durch zerstampfte Ziegel bis zu einer solchen Fest igkei t gehärtet , tlass 
er für die Brechinstrumente uneindr ingl icher als selbst die Steine ist. 
Dieses so wie die wechselnden Ziegelschichten , die e i g e n t ü m l i c h e 
Lagerung der St e i ne , endlich die aufgefundenen römischen Münzen 

scheinen hinlängliche Befugniss zu geben um das Mauerwerk der r ö 
mischen Zeit zuzuweisen. Welche Bestimmung aber die Mauer ha t t e? 

Aus dem Umstände , dass an der S W .  E c k e zwei andere Mauern von 
grosser Dicke senkrecht auf dieselbe aufsetzen , welche die Richtung 
nach dem anliegenden hinteren Hofe des Landarmenhauses haben , 

könnte man schliessen, dass es die Abschlussmauer eines grösseren Ge
bäudes war. Fast parallel mit ihr zieht sieh ausserhalb in einer E n t 

fe rnung von 40—50 Fuss eine aus Schieferstücken wohlgebaute Strasse, 
vielleicht eine Fortsetzung der im Jahre 1823. beim Neubau der g e g e n 
überstehenden Eckhäuser aufgedeckten, welche j edoch mit Basaltstücken 
gepflastert war . 

6. Beim Brunnengraben im Garten des Hrn. Advocaten Kr am e r 
in der Diedrichsstrasse, also neben dem al t  f ränkischen Gebäude , hielt 
die aufgeschüttete Erde, worunte r sich römische Ziegelslücke in Menge 

befanden, bis zu der ungewöhnl ichen Tiefe von 15—18 Fuss an. Das 
selbe war beim Auswerfen des grösseren Versenkes auf dem vom Dom

kreuzgange umschlossenen Platze der Fa lk 
7. An vielen Stellen , namentlich neben dein Dome im Windgäss 

chen und an der Hauptwaehe zeigte sich beim Legen der Röhren für 
die Gasbeleuchtung römischer Bauschult. In der Mitte der Brodgassc 



wurde insbesondere eine sehr grosse Menge von Dachzicgelslücken 
ausgegraben und auf eine Strecke von S Fuss ein woialgefestigter Est 
rich blos gelegt , der sich quer durch die Strasse nach dem gegenüber 
stehenden Hause des Hrn. W e i l e r hinzog und vielleicht im Zusam
menhange mit dem Mauerwerke stand , das man vor einigen Jahren 
daselbst bei der Anfert igung eines Brunnens gefunden hat. Eine neue 
Stütze erhält durch diese Auffindung die f rüher in diesen Blättern aus
gesprochene Yermuthung , dass die Brodgasse in römischer Zeit wohl 
nicht möge bestanden haben , sondern mit Gebäuden scheine bedeckt 
gewesen zu sein, dass wahrscheinl ich die je tz ige Simeonsstrasse sich 
in schnurgrader Richtung über den Markt und den Platz , wo je tzt die 
Gangolphkirche s t e h t , an dem Hause des Hrn. H e n k e vorbei durch 
den Garten des Hrn. G ö t s c h e l gezogen habe, wo sie von einer a n 
deren von der Mosel heraufkommenden durchschnitten wurde ." Aus 
der Trierer Zeitschrift Philantrop 1844. Nro. 2. Bericht der Gesellschaft 

nützlicher Forschungen für das Jahr 1843. 
13. Z ü l p i c h . Die Heft III . S. 196. abgedruckte Inschrift hat 

Hr. Weber dem hiesigen Museum zuzusagen die Güte gehabt. Das 
Fragment einer kleinen Thonfigur, welche eine Juno vorstellt und sich 
durch wohl erhal tene Stephane (Stirnbinde) und Haarputz auszeichnet , 
hat er nebst einem knöchernen Griffel (stylus) dem Vereine geschenkt. 
Beide Stücke waren an derselben Stelle mit jenem Steine gefunden 

worden. L. U. 


